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Die Analyse der Geschichte der 1834 
err ichteten Patentpapierfabrik in 
Hohenofen zeigt , dass die Fabrik 
und damit  der Bestand unter einem 
ständigen Anpassungsdruck im Zuge 
geopolit ischer Veränderungen stan-
den. Nur mit  einem hohen Maß an 
Improvisat ion und Anpassungsfähig-
keit  der Mitarbeitenden war eine 
kontinuierl iche Produktion möglich. 
Das ständige Bewusstsein dafür, vor-
handene Strukturen zu übernehmen 
und nutzbar zu machen, trug auch 
zu einer starken Identi f ikat ion der 
Arbeitenden mit  und über die Fabrik 
bei . Diese ständige Nutzbarmachung 
etabl ier te ein addit ives Muster des 
Weiterbauens am Bestand.  
Ziel  der folgenden Arbeit  ist  es , die 
vorhandenen Zeitschichten als  Ge-
staltungsmittel  zu nutzen und durch 
deren Frei legung eine neue räum-
l iche Wahrnehmung und Wer tschät-
zung der nicht denkmalgeschützten 
Substanz zu schaffen.  Exemplarisch 
soll  im Folgenden die Substanz des 
Werkstattgebäudes neu gedacht wer-
den. Es wird zwischen drei  Schichten 
der Transformation unterschieden. 
Das Rückgrat  (die tragende Masse) , 
das Skelett  (sekundäre raumbildende 
Elemente)  und die Muskeln (die spe-
zif ischen neuen Nutzungen) . 
Der Entwurf  „transformer“ ist  ein Vor-
schlag für  die Wiederaneignung des 
Werkstattgebäudes. Damit  ist  es ein 
Beispiel  dafür, wie die anderen, nicht 
denkmalgeschützten Gebäude auf 
dem Gelände in Zukunft  wiederbelebt 
und neu konzipier t  werden könnten.
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„hat die meiste Zeit im Schrotthaufen ver-
bracht und den drei viermal umgedreht, 
wenn er ne Schraube gebrauchte’ denn 
s’wurde ja auch nischt weggeschmissen dis 
wurde alles aufn Haufen gebracht (…) und 
wenn wat gebraucht wurde, wurde der Hau-
fen umgedreht, so lange bis die passende 
Schraube gefunden wurde, dis war schon 
heftig! Aber naja es ging aber man hat sich 
immer weiter geholfen!“

Mit trockenem Humor 
berichtet  der Zeitzeu-
ge Richard Heik heute 
über seinen Kollegen 
Walter  Rehfeld , dem 
Dreher an der Dreh-
bank:

GSPublisherVersion 152.0.94.100

GSEducationalVersion

seigerhüttenwerk 

1600-1800

patent-papierfabrik 

1834

1.erneuerungen 

1888

2. erneuerungen durch Schoeller  & bausch  

1905/06

2. produktionserweiterung 

1960er

2. lagererweiterung 

1970er

2. dampfkraft  & erneuerungen 

1980er

2. st i l lstand und abriss  

2000 bis  heute
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W1 W2W3
Multifunk-
tionsraum

Muskeln; 
Neue Nutzungen testen das Skelett 
und Rückgrat auf seine Funktion

Skelett; 
Raumbildende Struktur, die an das 
Rückgrat ansetzen oder dieses erset-
zen kann, ermöglicht spez. Nutzungen

Rückgrat; 
Die grundlegende Struktur für alle 
weiteren

Werkstatt
Kiosk

Nutzungen 
& 
Transformationsstufen

- Entwurf

Westansicht
1:400

-Bestand
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kessel  ist  ein Or t  des produktiven 
Schaffen und ist  ein Vorschlag zur Neu-
aneignung des ehemaligen Heizhaus der 
Patent-Papierfabrik Hohenofen.
Der verbl iebene Bestand wird als  Raum-
struktur genutzt . Auf einer zuvorerfolg-
ten Definit ion des Erhaltungswer t  des 
Gebäudes folgt  die Kathegoris ierung der 
einzelnen Bestandtei le des Baukörpers 
nach ihrer  Bedeutung. Diesbezüglich 
wird der Wer t  darauf gelegt die ur-
sprüngliche Funktion des Gebäudes als 
Energiequelle der Fabrik zu verstehen 
und auch zukünft ig lesbar zu machen. 
Die ver t ikale Organisat ion der neuen 
Nutzungen orientier t  s ich an der räum-
l ichen Auftei lung zwischen Haupt- und 
Nebentrakt , so wie das Gebäude ur-
sprünglich funktionier te . Die neuen 
Hauptnutzungen f inden im Haupttrakt 
statt , die Nebennutzungen im Neben-
trakt . Horizontal  werden Öffnungen 
geschaffen, die Sichtbezüge und räum-
l iche Erweiterungen zwischen den 
neuen Nutzungen herstel len. Das neue 
Raumprogramm des Kessels umfasst  ein 
Atel ier  im ersten Obergeschoss , eine 
Seminar- und Kulturgaler ie , sowie ein 
Büro im zweiten Obergeschoss , einen 
Ausstel lungsraum im Erdgeschoss und 
eine Werkstatt  mit  Fotolabor im Kel-
lergeschoss . Anlässl ich eines Tags der 
offenen Tür oder anderer musealer  Ver-
anstaltungen auf dem Werksgelände der 
Patentpapierfabrik Hohenofen sind die 
Türen des Kessels geöffnet und die Be-
sucher s ind eingeladen, das ehemalige 
Heizhaus entlang seines einst igen Pro-
duktionsverlaufs zu durchschreiten.
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Kohlebeschickung

Pausenraum

Sanitär

Umkleiden

Trinkwasser

Kesselraum

Messwarte

Reduzierstation

Schornstein

Entaschungsraum

Aggregate

Salzlager

Schützverteilung

Lichtschacht

Diagram  
Neuentwurf des 
Heizhauses - 
Rundgang 
entlang der urspr. 
Funktionslinie

1 Eingang
2 Studio
3 Gallerie/Büro
4  Ausstellung
5 Fotolabor
6 Terrasse  



Eine Einsichtnahme in weite-
re Darstellungen und Pläne 
ist vom 17. bis 30. November 
2022 im Hauptgebäude der 
Bauhaus-Universität, Geschwis-
ter-Scholl-Straße 8/15, 99423 
Weimar möglich. 
Darüber hinaus können bei 
Interesse die theoretischen 
Ausarbeitungen im Dekanat 
eingesehen werden. 


